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Liebe Freunde und Förderer des Kärntner Heimatdienstes!
Auch in dieser Ausgabe des „Kärntner“ finden Sie auf dieser Seite die Daten zu unserem Spendenkonto, 

um unsere Arbeit zu unterstützen. Die Spenden, die Sie, geschätzte Leser des „Kärntner“, uns aufgrund 
der letzten Ausgaben zukommen ließen, wurden zum größten Teil bereits widmungsgemäß verwendet. Zum 
einen natürlich ganz allgemein für unsere intensive Arbeit, zum anderen für die gezielten Aktionen des KHD 
– lesen Sie dazu mehr im Innenteil. Zum Beispiel wird das kommende Symposium am 17. Mai 2025 ausge-
richtet (die Einladung samt Programm finden Sie in dieser Ausgabe), oder es gab vor zwei Jahren eine Aktion 
für ukrainedeutsche Kinder (lesen Sie darüber in der Ausgabe Nr. 6/2023).

Beim Alten bleibt, dass sich jeder Spender aus den auf dieser Seite angeführten Publikationen, Büchern 
und Film-DVDs des Heimatdienstes ein Exemplar seiner Wahl aussuchen kann. ♦

Suchen Sie sich einfach eines der genannten Bücher 
aus, senden uns die Kennzahl und Lieferadresse per  

E-Mail bzw. rufen uns an und überweisen den Betrag, 
den Sie für angemessen halten. Ihre Spenden kommen 

unseren vielen gemeinnützigen Projekten zugute!

Hans Steinacher  
– in Licht und Schatten
Kennzahl  
B0225_02

Die Kärntner Konsens-
gruppe – Eine Erfolgs-
geschichte
Kennzahl  
B0225_03

Die Post während der Kämpfe 
und der Volksabstimmung in 
Kärnten
Kennzahl  
B0225_04

Spendenkonto:	
Raiffeisen-Landesbank Kärnten
IBAN: AT66 3900 0000 0100 3250
BIC: RZKTAT2K

Der Heimat im Wort
DVD – Teil I und II
Kennzahl  
B0225_05

Wenn Sie wollen, können Sie die Bücher 
direkt bei uns im KHD-Büro in der 
Prinzhoferstraße 8 in Klagenfurt abholen. 

Bitte um Voranmeldung!
E-Mail: office@khd.at 
Tel.: 0463-54002

KHD-Buchladen
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„Vom Schlachtfeld zur 
Friedensregion“ – Der 
Alpen-Adria-Raum als 
europäisches Modell
Kennzahl  
B0225_01

Jetzt Neu!
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In eigener Sache

Das Jahr 2025 ist wieder ein-
mal ein historisches Ge-

denk- und Bedenkjahr. Auch in 
Kärnten wird von offizieller Sei-
te und von den diversen Verbän-
den die eine oder andere Veran-
staltung zum Gedenken an das 
Kriegsende von 1945 oder auch 
an den Abschluss des Staats-
vertrags von 1955 organisiert. 
Politisch korrekt wird dabei der 
Befreiung von der NS-Diktatur 
gedacht und, was den Staats-
vertrag betrifft, wohl der Art. 
7 in Bezug auf die Rechte der 
slowenischen Minderheit the-
matisiert. Das ist durchaus zu 
begrüßen, vergessen sollte man 
beim Gedenken an 1945 aber 
nicht jene Opfer, die die ganz 
normale österreichische Bevöl-
kerung zu verzeichnen hatte: 
die gefallenen oder in Kriegs-
gefangenschaft befindlichen 
Soldaten der deutschen Wehr-
macht, die Ausgebombten aus 
der Zivilbevölkerung, die Opfer 
der Partisanen und auch die Op-
fer jener Gruppen, die sich nach 
Kriegsende auf Kärntner Boden 
befanden: die Kroaten, die slo-
wenischen Domobrancen und 
die Kosaken. ♦

IMPRESSUM

Kärntner Heimatdienst I Medieninhaber und Herausgeber: Kärntner Heimatdienst 
Verlags- und Herstellungsort: Klagenfurt 
Anschrift des Medieninhaber und der Redaktion: 9020 Klagenfurt, Prinzhoferstraße 8 
Obmann: MEP a. D. Andreas Mölzer 
Schriftleitung: NAbg. Wendelin Mölzer 
Bankverbindung: Raiffeisen-Landesbank Kärnten, IBAN: AT66 3900 0000 0100 3250, BIC: RZKTAT2K
E‑Mail: office@khd.at Internet: www.khd.at
Redaktionsschluss für diese Ausgabe: 19. Februar 2025
Bildnachweis: Die verwendeten Bilder wurden vom KHD erstellt.  
Bei abweichender Bildquelle wird dies direkt am Bild kenntlich gemacht

Die aktuelle Ausgabe des 
„Kärntner“ finden  
sie auch unter www.KHD.at

KHD-Obmann Andreas Mölzer:  
Es gibt keine Hierarchie der Opfer 4–5

Unser Kärnten

Jahreshauptversammlung  
und Entschließung des KHD  6–8

Volksgruppen und Verbände

Franz Jordan: 
Licht im Dunkel – Liescha 8–13
Liescha: „Symbol des  
Gedenkens und der Erinnerung“ 12
Liescha – ein Rückblick 14–17
Humanitäre Pflicht 18–20
80 Jahre Kriegsende 20

Reinhard Eberhart: 
Einhausung des Herzogstuhls:  
30 Jahre Ideenfindung  
– 25 Jahre Einhausung 21

Peter Wassertheurer: 
Kaschauer Regierungsprogramm – 
Grundlage für Beneš-Dekrete 22

 Karl Heinz Moschitz: 
120 Jahre Zentrum der Bildung und 
Kultur 23–24

Erich Körner-Lakatos: 
1941: Honvéds in Slowenien 25–26



4    Der Kärntner | 2/2025

DER KÄRNTNER

Mit Ihrer SPENDE unterstützten Sie:
▶ Unser Eintreten für Heimatliebe und zeitgemäßen Patriotismus.
▶ Die Traditionspflege des 10. Oktober 1920 als zentraler Teil der Kärntner Identität.
▶ Die Friedens- und Verständigungsarbeit des Kärntner Heimatdienstes im Lande.
▶ Den Ausgleich zwischen Deutschkärntnern und der slowenischen Volksgruppe.
▶ Unsere Unterstützung von altösterreichischen Volksgruppen in ganz Europa.
▶ Unsere Bemühungen zur Erhaltung der kulturellen Vielfalt im Alpen-Adria-Raum.

Ohne Ihre Spende kein Ohne Ihre Spende kein 
Kärntner Heimatdienst!Kärntner Heimatdienst!
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Raiffeisen-Landesbank Kärnten
IBAN: AT66 3900 0000 0100 3250 
BIC: RZKTAT2K

Ihre Spende ermöglicht unsere Arbeit

Zum Geleit:  

Es gibt keine 
Hierarchie der Opfer 

VON ANDREAS MÖLZER

Das Jahr 2025 ist wieder einmal 
ein Jubiläumsjahr für eine 

Reihe bedeutsamer historischer 
Ereignisse: Da jährt sich das Ende 
des Zweiten Weltkrieges zum 80. 
Mal, der Abschluss des Staatsver-
trags zum 70. Mal und der Beitritt 
zur Europäischen Union zum 30. 
Mal. Und nicht zu vergessen: die 
Kärntner Volksabstimmung zum 
105. Mal. Im Mittelpunkt des hi-
storischen Gedenkens steht nun 
im Frühjahr das Kriegsende von 
1945. Und da war insbesondere 
Kärnten so etwas wie ein Kulmina-
tionspunkt besonderer Tragödien.

Einerseits fluteten die deut-
schen Balkan-Armeen zurück 

in Richtung Heimat. Sie wollten 
der vorrückenden Roten Armee 
und den Tito-Partisanen entkom-
men und sich den von Italien 
kommenden Alliierten, konkret 
den Briten, ergeben. Tatsächlich 
wurden große Teile der geschla-
genen deutschen Wehrmacht 
auf Kärntner Boden, etwa auf 
dem Treffener Feld am Westufer 
des Ossiacher Sees, entwaffnet. 
Nachdem deren Waffen von den 
Briten größtenteils in den Os-
siacher See geworfen worden 
waren, werden bis zum heutigen 
Tag dort jedes Frühjahr Tauch-
kommandos des Bundesheeres 
tätig.

Dann strömten natürlich ver-
triebene Volksdeutsche aus der 
Gottschee, aus Oberkrain, aber 
auch aus dem Banat und Sieben-
bürgen in Richtung Österreich, 
auch nach Kärnten. Sie hatten im 
Zuge ihrer Flucht schreckliche 
Opfer zu erbringen.

Überdies flohen damals all 
jene Verbände und Einheiten, die 
mit den Deutschen verbündet 
waren, in Richtung Norden und 
damit auch nach Kärnten: Kosa-
ken, slowenische Domobrancen, 
serbische Tschetniks und vor al-
lem Kroaten – und mit all ihnen 
große Teile der betroffenen Zivil-
bevölkerung. Letztlich wurden 
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Was macht der Kärntner Heimatdienst mit Ihrer Spende?
▶ Alle Funktionäre des KHD arbeiten ehrenamtlich und unentgeltlich.
▶ Als Kärntner „Think Tank“ produziert er Zeitungen, Bücher, Filme und Internetbeiträge.
▶ Als patriotische „NGO“ organisiert er Versammlungen, kulturelle Treffen und Seminare.
▶ Dabei gilt sein Hauptaugenmerk der Erhaltung und Stärkung der Kärntner Identität.
▶ Heimatverbundene Traditionspflege und Offenheit für Neues sind ihm wichtig.
▶ Damit nimmt er am politischen und gesellschaftlichen Diskurs im Lande teil.

Warum braucht der Kärntner Heimatdienst ihre Spende?
▶ Weil er sein Vereinsvermögen jahrelang selbstlos in diese Projekte investiert hat.
▶ Weil bescheidene öffentliche Förderungen und private Sponsoren nicht ausreichen.
▶ Weil die massive Teuerung – etwa beim Zeitungsdruck – auch den KHD betrifft.
▶ Weil jede Spende, sei sie noch so klein, ein Ausdruck der Solidarität mit uns ist.
▶ Weil Sie mit Ihrer Spende beweisen, dass den Kärntnern ihre Heimat wichtig ist.

Ohne Ihre Spende kein Ohne Ihre Spende kein 
Kärntner Heimatdienst!Kärntner Heimatdienst!

Ihre Spende als Garant dafür, dass 
wir unsere Patriotische Arbeit für 
Kärnten machen können!

sie alle den Partisanen-Einheiten 
oder der Roten Armee übergeben 
und hatten somit ein schreckli-
ches Schicksal zu erleiden.

Die bei Kriegsende in Kärnten 
einrückenden Tito-Partisanen 
versuchten, in den wenigen Ta-
gen, bevor sie von den Briten wie-
der zurückgedrängt 
wurden, Antikom-
munisten, ehemalige 
Abwehrkämpfer und 
auch prononcierte Na-
tionalsozialisten in Gewahrsam 
zu nehmen, um sie zu verschlep-
pen und großenteils dann auf slo-
wenischem Boden umzubringen.

Im Zuge des nunmehrigen Ge-
denkjahres wird seitens der Repu-
blik Österreich, aber auch seitens 
des Landes Kärnten in erster Linie 
der Opfer des Nationalsozialismus 
und auch der unter dem NS-Regime 
drangsalierten und deportierten 
Kärntner Slowenen gedacht.

Das ist absolut legitim und 
auch überaus notwendig. Aller-
dings dürfen die Opfer der ganz 

normalen einheimischen Kärnt-
ner Bevölkerung jener Zeit und 
der zuvor geschilderten Opfer-
gruppen, deren Leidensweg auf 
Kärntner Boden stattfand, deshalb 
nicht vergessen werden. Nahezu 
alle Kärntner Familien hatten 
gefallene Väter oder Söhne oder 

solche in Gefangenschaft zu be-
klagen. Viele Kärntner waren im 
Zuge des alliierten Bombenkriegs 
ausgebombt, getötet oder verletzt 
worden. Und noch nach Kriegsen-
de, also bereits zur Friedenszeit, 
wurden viele noch von den Par-
tisanen drangsaliert, verschleppt 
oder gar getötet.

Prinzipiell muss man feststel-
len, dass es in Hinblick auf un-
schuldige Opfer von Krieg und 
Gewaltherrschaft keine Hierar-
chie und keine Besser- oder Min-
derbewertung geben dürfte. Al-

lerdings ist es legitim und absolut 
verständlich, wenn jedermann, 
jede Familie, jede Bevölkerungs-
gruppe und auch jedes Volk zuerst 
einmal der eigenen Opfer in Trau-
er gedenkt. Für unsere jüdischen 
Mitbürger ist das absolut selbst-
verständlich, für die Kärntner 
Slowenen ebenso. Genauso aber 
darf jeder Kroate, jeder Slowene 
und auch jeder russische Kosak in 
erster Linie seiner eigenen Opfer 
gedenken. Und für die Republik 
Österreich, ebenso für das Land 
Kärnten, wäre es moralische Ver-
pflichtung, zuallererst auch der 
Opfer aus dem Kreise der eigenen 
Bürger zu gedenken.

Und nachdem das von der ei-
genen Politik und den eigenen 
etablierten Medien nur in sehr 
beschränktem Maße und nur sehr 
halbherzig geschieht, sieht sich 
der Kärntner Heimatdienst als pa-
triotische Organisation verpflich-
tet, dies an dieser Stelle zu tun..

Andreas Mölzer
Obmann des KHD

Allen unschuldigen Opfern von 
Krieg und Gewaltherrschaft 
steht die gleiche Würde zu! 
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Bei der gut besuchten Jahres-
hauptversammlung des Kärnt-

ner Heimatdienstes (KHD), die 
am Samstag, den 15. März 2025 
im Gasthaus Fruhmann in Wern-
berg stattfand, wurde zunächst 
der alte Vorstand entlastet, und 
der KHD-Obmann Andreas 
Mölzer und sein Team erneut 
einstimmig wiedergewählt. In 
weiterer Folge wurde eine Ent-
schließung für die kommenden 
Arbeitsschwerpunkte des Hei-
matdienstes in der näheren und 
weiteren Zukunft beschlossen.

Der Kärntner Heimatdienst 
als zivilgesellschaftliche Orga-
nisation, die sich dem Kärnt-
ner Landespatriotismus, sowie 

dem Wohl und Wehe der im Lan-
de lebenden Menschen und dem 
Lande selbst verpflichtet fühlt, be-
nennt in der Resolution folgende 
Aufgabenstellung und Projekte für 
seine gegenwärtige und künftige 
Arbeit:
1.	 Der Heimatdienst als Wahrer 

und Hüter der Kärntner Identität
2.	 Der Heimatdienst als patrioti-

sches Gewissen des Landes
3.	 Der Heimatdienst als patrioti-

sche „NGO“ und wertkonserva-
tiver „Think Tank“
Die Entschließung der Jah-

reshauptversammlung des KHD 
befindet sich in voller Länge im 
Anhang, ebenso ein Bild mit dem 
wiedergewählten Vorstand. (Rech-

Jahreshauptversammlung 2025
Der Kärntner Heimatdienst beschließt Der Kärntner Heimatdienst beschließt 
Resolution für weitere Arbeitsschwer-Resolution für weitere Arbeitsschwer-

punkte – Obmann Andreads Mölzer und punkte – Obmann Andreads Mölzer und 
sein Vorstand wurden einstimmig wie-sein Vorstand wurden einstimmig wie-

dergewähltdergewählt

„Kronen Zeitung“ 23. März 2025
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te: Frei, im Bild von links nach 
rechts: Schriftführer Wendelin 
Mölzer, Finanzreferent Wolfgang 
Ptok, Obmann-Stv. Franz Jordan, 
Obmann Andreas Mölzer, Or-
ganisationsreferent Christioph 
Steinacher, Verbandsreferent Karl-
Heinz Moschitz). 

Hier lesen Sie die vollständige 
Resolution: 

Entschließung
der Jahreshauptversammlung des 

Kärntner Heimatdienstes zu aktuel-
len Schwerpunkten seiner Arbeit auf 
Basis seines Vereinsprogramms 15. 
März 2025

 Der Kärntner Heimatdienst als 
zivilgesellschaftliche Organisation, 
die sich dem Kärntner Landespatrio-
tismus, sowie dem Wohl und Wehe 
der im Lande lebenden Menschen und 
dem Lande selbst verpflichtet fühlt, be-
nennt folgende Aufgabenstellung und 
Projekte für seine gegenwärtige und 
künftige Arbeit.

1. Der Heimatdienst als Wah-
rer und Hüter der Kärntner Iden-
tität

 ► Der Kärntner Heimatdienst 
ist gemeinsam mit den anderen 
Heimatverbänden Traditionsträ-
ger der identitätsstiftenden Ereig-

nisse der jüngeren Kärntner Ge-
schichte, also des Abwehrkampfes 
und der Volksabstimmung. Eine 
würdige Erinnerung daran zu pfle-
gen, gehört zu seinen wichtigsten 
Aufgaben.

► Die Erhaltung und zeitge-
mäße Weiterentwicklung der 
historisch gewachsenen Kultur 
Kärntens, des Brauchtums und 
der sprachlichen Vielfalt wie sie 
durch die deutsche Muttersprache 
der Mehrheitsbevölkerung und die 
Sprache der slowenischen Volks-
gruppe, sowie die verschiedenen 
Kärntner Dialekte gegeben ist, ist 
dem Heimatdienst ein zentrales 
Anliegen.

► Entschieden wendet sich 
der Kärntner Heimatdienst daher 
gegen die Massen-Einwanderung 
weitgehend illegaler Migranten 
aus außereuropäischen Kulturen 
und den radikalen Islam, da damit 
die ethnische und kulturelle Iden-
tität der Kärntner Bevölkerung, so-
wie die innere Sicherheit und der 
soziale Frieden gefährdet sind.

2. Der Heimatdienst als patrio-
tisches Gewissen des Landes

► In der Tradition des histori-
schen Heimatdienstes von 1919/20 
unter Hans Steinacher, der die 
Kärntner Landeseinheit im Ver-
bund mit Österreich bewahren 
konnte, sowie unter Fortführung 
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der Arbeit des Heimatdienstes 
unter Josef Feldner, der einerseits 
Deutschkärntner Interessen im 
Volksgruppen-Streit vertrat und 
andererseits den Konsens mit der 
slowenischen Volksgruppe her-
beiführte, steht der Heimatdienst 
heute für einen zeitgemäßen Lan-
despatriotismus.

► In diesem Sinne wendet sich 
der Heimatdienst entschieden ge-
gen jenen „woken“ Zeitgeist, der 
Heimatliebe als ewiggestrig ab-
tun will, unser patriotisches Ge-
schichtsbild als reaktionär und die 
Pflege unseres spezifisch Kärntner 
Lebensgefühls als provinziell.

► Vielmehr ist der Kärntner 
Heimatdienst bestrebt, einen zeit-
gemäßen Kärntner Patriotismus, 
gepaart mit staatsbürgerglicher 
Loyalität der Republik Österreich 
gegenüber und gutnachbarlicher 
Verbundenheit mit dem Alpen Ad-
ria Raum, sowie in gesamteuropä-
ischer Solidarität zu entwickeln.

3. Der Heimatdienst als patrio-
tische „NGO“ und wertkonserva-
tiver „Think Tank“

 ► In diesem Geiste empfindet 
sich der Kärntner Heimatdienst 
heute als zivilgesellschaftliche 
Organisation, deren Aufgabe es 
neben der Traditionspflege und 
der Identitätswahrung sein muss, 
auch auf die gegenwärtigen Pro-
bleme des Landes Antworten zu 
finden und für Kärnten auch Zu-
kunftsperspektiven zu entwickeln.

► Daher ist der Heimdienst be-
strebt, Vertreter der jüngeren Ge-
nerationen von Kärntner Patrioten 
zu sammeln, um gemeinsam an 
der Bewusstseinsbildung und an 
Lösungen für die aktuellen – seien 
es nun ökonomische, ökologische, 
kulturelle oder soziale – Probleme 
des Landes zu arbeiten.

► Mit den bescheidenen Mit-
teln, über die der Heimatdienst 
verfügt und all dem Idealismus sei-
ner Funktionäre, Mitglieder und 
Förderer ist er daher bestrebt, den 
Dienst an unserer Kärntner Hei-
mat in zeitgemäßer und zukunfts-
orientierter Art ♦

Licht im Dunkel – LieschaLicht im Dunkel – Liescha
Übermittelt von Othmar Mory am 07. April 2009

Erste Aufklärungsversuche: Die politi-
sche Entwicklung, die sich in Jugoslawi-

en nach dem Zusammenbruch des Titore-
gimes abzeichnete, brachte etwa um 1989 
auch in das Dunkel, das um das Schicksal 
der im Mai 1945 verschleppten Kärntner 
Zivilpersonen noch immer herrschte, etwas 
mehr Licht!

Unter dem Druck des seit 1945 herr-
schenden kommunistischen Systems hat 
man unter der Bevölkerung Sloweniens ein 
vorhandenes Wissen um die Verbrechen 
an unseren Kärntner Landsleuten und Blei-
burger Mitbürgern unterdrückt oder dieses 
Wissen aus durchaus berechtigter Angst 
nur zögernd, zurückhaltend und unter vor-
gehaltener Hand weitergegeben.

An dieser Stelle sei der 1952 unter Si-
cherheitsdirektor Oberst Josef Stossier 
abgeschlossene Erhebungsbericht der Si-
cherheitsdirektion für Kärnten gewürdigt, 
zu dessen Hauptmitarbeitern u.a. der spä-
tere Bürgermeister von Klagenfurt Leopold 
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Guggenberger, sowie Michael Anenwarter, 
später Militärkommandant von Kärnten, 
zählten. Der Bericht war die Grundlage aller 
bisherigen Veröffentlichungen. Sein Inhalt 
bestätigte sich nach 1990 als nahezu lücken-
los dem tatsächlichen Geschehen der Nach-
kriegszeit entsprechend.

Erste Kontakte mit Privatpersonen 
und Politikern Sloweniens: Anfang August 
1990 erhielt ich von dem mir unbekannten 
Prävaliner Gymnasialprofessor Tone Susnik 
ein Schreiben, das einen ersten gemeinten 
privaten Schritt im Bemühen darstellte, das 
Dunkel um das Geschehen vom Mai 1945 zu 
erhellen.

Die auszugsweise Übersetzung dieses Briefes 
lautet:

Ravne n.K., am 2.8.1990
„Sehr geehrter Herr Mory!
Verzeihen Sie mir, dass ich slowenisch schrei-

be, in der deutschen Sprache fällt es mir zu 
schwer. - Endlich ist die Zeit gekommen, daß wir 
die Verbrechen und Tötungen in Lese aufdecken.

Könnte ich zu einem Gespräch mit Ihnen nach 
Bleiburg kommen? Sie waren lange Zeit in Blei-
burg Bürgermeister und haben, soweit mir dies 
bekannt ist, auch Ihre Eltern in Lese verloren.

Verzeihen Sie bitte, dass ich Sie mit Dingen 
belästige, die für Sie schmerzhaft sind. Es liegt an 
uns, die Schuld zu begleichen!

Hochachtungsvoll
Tone Susnik eh.“
Am 15. August 1990 trafen mein Bruder 

Walter und ich in Prävali mit Tone Susnik 
und seinem jungen Berufskollegen, dem 
aus Liescha/Lese stammenden Bauernsohn 
Benno Kumparj, zusammen, dessen Eltern-
haus nahe den Waldungen von Liescha/Lese 
steht, in die wir von den beiden geführt wur-
den.

Von jener Stelle aus, an der die Opfer von 
Liescha um den 20./21. Mai 1945 die Lkws 
verlassen mussten, mit denen sie aus Prävali 
gebracht wurden, führten unsere Begleiter 
meinen Bruder und mich direkt zu jener 
Waldstelle, an der nach ihren Aussagen vie-

Gedenkveranstaltung des 
KHD in Liesscha

Licht im Dunkel – LieschaLicht im Dunkel – Liescha
Übermittelt von Othmar Mory am 07. April 2009
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le Kärntner, aber auch zahlreiche deutsche 
und slowenische Bewohner des Mießtales, 
ihr schreckliches Ende gefunden haben.

Zutiefst betroffen und bewegt folgten 
mein Bruder und ich dem steilen, leicht auf-
wärts führenden Weg, an dessen Ausgangs-
punkt ein einfaches altes Holzkreuz stand, 
das uns wie ein stummer Zeuge des Kreuz- 
und Leidensweges der damaligen Opfer, und 
in unserem Fall auch unserer Eltern befand, 
erschien. An der Stelle des Geschehens ange-
kommen, legten wir im Wald unsere mitge-
brachten Blumen nieder und hörten mit Er-
schütterung und wahrem Interesse auf die 
Erzählungen unserer Begleiter. Dabei hatten 
wir den Eindruck, dass beide Männer, von 
denen Susnik sehr gut deutsch sprach, sich 
auch zu Sprechern vieler ihrer Nachbarn 
machen wollten. Ihr Verhalten war ohne 
jeden Zweifel ehrlich, offen und aufrichtig. 
Die Mithilfe bei Klärung der Vorgänge von 
1945 entsprang ihrem persönlichen inneren 
Drang.

Am 18. August 1990 richteten mein 
Bruder und ich über unseren in Windisch-
graz lebenden Cousin, Gynäkologen und 
Primar Dr. Mitja Mikus (1991 verstorben), 
ein Schreiben an Dr. Lojze Peterle, den da-
maligen Ministerpräsidenten Sloweniens, 
in welchem wir ihn um Unterstützung bei 
Aufklärung der Geschehnisse von 1945 und 
um Zustimmung zur Abhaltung einer Ge-
denkstunde in Liescha baten.

Das uns zugegangene Antwortschreiben 
vom 7.9.1990 war positiv und enthielt auch 
die grundsätzliche Zustimmung zur Abhal-
tung von Gedenkstunden an Ort und Stelle.

In der Folge gab es weitere Kontakte mit 
durchaus befriedigenden Ergebnissen zu 
Privatpersonen in Slowenien, wie auch zum 
Bürgermeister von Ravne.

Die Jahre 1990 und 1991 waren gekenn-
zeichnet von den Bestrebungen zur Verselb-
ständigung Sloweniens und Kroatiens als 
souveräne Staaten, aber auch vom grausa-
men Kriegsgeschehen in Teilen Jugoslawi-
ens, das sich am Boden Sloweniens im Som-
mer 1991 glücklicherweise nur auf einige 
Tage beschränkte.

Allerheiligen 1990: Am 29. Oktober 
1990 erreichte ein Schreiben der sloweni-
schen Gemeinde Ravne die Stadtgemeinde 
Bleiburg. Dieser Brief hatte ins Deutsche über-
setzt folgenden Wortlaut:

„Republik Slowenien
Gemeinde Ravne na Koroskam

An das
Gemeindeamt Bleiburg
z.Hd. Herrn Bürgermeister Johann Pajank
A-9150 Bleiburg
29.10.1990
Sehr geehrter Herr Bürgermeister!
Am Donnerstag den 1. November 1990 um 

11.00 Uhr findet in der St. Anna-Kirche in Lese 
bei Prevalje ein Festgottesdienst statt. Anlässlich 
dieser Feier soll an alle jene Kriegsopfer und Op-
fer der Nachkriegswirren gedacht werden, für 
die bisher keine Möglichkeit eines feierlichen Ge-
denkens bestanden hat.

Nach der Messfeier findet bei den Gräbern 
die Enthüllung einer Erinnerungstafel sowie die 
Segnung der Grabstätten statt.

Marjan Berloznik eh.
Sekretär”
Die Stadtgemeinde Bleiburg hat mich 

vom Inhalt dieses Briefes sofort in Kennt-
nis gesetzt und sich gemeinsam mit mir 
bemüht, trotz der Kürze der Zeit möglichst 
viele Angehörige von Verschleppten zu ver-
ständigen. In Bleiburg wurde der in Liescha 
vorgesehene Gedenkakt mündlich, telefo-
nisch und durch kirchliche Verlautbarung 
kundgemacht.

Trotz der zeitlich bedingten Verstän-
digungsschwierigkeiten fanden sich eine 
ansehnliche Zahl von Kärntnern und von 
Bewohnern des Mießtales zum Gedenkgot-
tesdienst ein, der von zwei Priestern aus Pre-
valje und dem Bleiburger Kaplan Olip (An-
merkung: Bruder des späteren Bleiburger 
Stadtpfarrers Ivan Olip) zelebriert wurde.

Bei wolkenbruchartigen Regengüssen, 
Schneeschauern und einem für den Aller-
heiligengang höchst ungewöhnlichen Ge-
witter mit Blitz und Donner begab sich die 
versammelte Teilnehmerschar nach dem 
Gottesdienst an die etwa in 15 Minuten er-
reichbare, inmitten großer Waldungen ge-
legene Ruhestätte der Opfer vom Mai 1945, 
wo bereits ein von Einheimischen errichte-
tes schlichtes Holzkreuz stand. Im wahrsten 
Sinne des Wortes bis zu den Knöcheln durch 
Wasser und Schneematsch stampfend er-
reichten wir die Waldstätte, wo wir in stillen 
Gebet der Toten gedachten und im Zentrum 
ihrer Grabstätten Blumen und Kränze zu-
rück ließen.

 Besuche und Gedenkstunden in 
Liescha: Es entsprach dem Wunsch vieler 
Angehöriger und Frunde der vom Gesche-
hen der Maitage 1945 Betroffenen, am 9. Mai 
1991 , dem Christi-Himmelfahrtstag, an Ort 
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Kärnten
	 Gestern:				    Heute:			   Morgen:
	 Geschichtsbetrachtungen		  Identität		  Zukunftsperspektiven 

Das wissenschaftliche Symposium 2025

	 Wann:	 Samstag, 17. Mai 2025 
			   von 9 bis 13 Uhr 
	 Wo: 		  im Europahaus in Klagenfurt
			   Reitschulgasse 4, 9020 Klagenfurt

Grußworte: Bürgermeister der Stadt Klagenfurt

Kärnten – Gestern			 
	 Geschichtsbetrachtungen in Kärnten und Slowenien
 	 im Alpen Adria Raum: von der Konfrontation zur Kooperation

	 Referent:	 Prof. Dr. Wilhelm Wadl 
			   Vorsitzender des Kärntner Geschichtsverein

Kärnten – Heute 
	 Identität im Wandel der Zeit
	 Zwischen Volksgruppenkonflikt und Migration

	 Referent: 	 Dr. Marjan Sturm
			   langjähriger Vorsitzender des Zentralverbandes 				 
			   der Kärntner Slowenen

Kärnten – Morgen 
	 Ökonomische Zukunftsstrategien für Kärnten

	 Referent: 	 Mag. Timo Springer	
			   Präsident der Kärntner Industriellenvereinigung 

Moderation: NAbg. Wendelin Mölzer
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und Stelle im Gedenken an die dort ruhen-
den Opfer der Nachkriegstage eine schlichte 
Feierstunde zu begehen. Nach einem vom 
Bleiburger Stadtpfarrer Alois Kulmesch in 
der Kirche von Liescha gestalteten, vom 
Vogelgesang begleiteten Gottesdienst ge-
dachten die vielen anwesenden Kärntner 
gemeinsam mit einheimischen Bewohnern 
beim Gedenkkreuz der Angehörigen, Freun-
de und Bekannten, deren irdischer Weg hier 
ein grauenhaftes Ende gefunden hat.

Die Gedenkfeier in der Kirche und bei 
der Gedächtnisstätte von Liescha sollte zu 
einem jährlichen am Christi-Himmelfahrts-
tag stattfindenden Treffen werden. Gerne 
habe ich die Organisation hierfür übernom-
men.

Jeweils nach dem Gottesdienst richtete 
ich kurze weltliche Worte des Erinnerns an 
die Besucher und erläuterte anschließend 
beim Gedenkkreuz im Wald die traurigen 
Vorgänge an dieser Stelle im Mai 1945.

Die Gedenkstätte in Liescha wird im Lau-
fe der Jahre immer wieder von Angehörigen, 

Freunden und Landsleuten besucht, die mit 
Grablichtern, Kerzen und Blumen auch äu-
ßerlich ihre enge Verbundenheit zu den in 
unbekannter Anzahl hier ruhenden Opfern 
des Geschehens von 1945 bekunden.

Bei einer meiner Fahrten nach Liescha 
stieß ich im Sommer 1991 auf zahlreiche 
frei liegende menschliche Gebeine, die 
durch wetterbedingtes Anschwellen eines 
kleinen Bächleins freigelegt waren und 
jedem Betrachter den Eindruck eines Mas-
sengrabes vermittelten. Bei diesen Gebei-
nenhandelte es sich ohne jeden Zweifel um 
Teile menschlicher Leichen. Die Gemeinde 
Ravne veranlasste sogleich, dass die freilie-
genden Gebeine gesammelt und mit Erde 
bedeckt wurden. Die vielen anderen über 
dieses Waldgelände verstreut ruhenden 
menschlichen Körperreste blieben bisher 
natürlichunberührt. Der an sich harmlose 
kleine Bach wurde, um ähnlich Vorfällen 
vorzubeugen,  kleiniumrig in ein neues Bett 
geleitet.

Auch der Ort Liescha / Lese 
und seine Umgebung nahe 

zu Kärnten haben durch die Gräu-
eltaten nach Ende des 2. Weltkrie-
ges traurige Berühmtheit erlangt.  
Damals wurden von den Tito Par-
tisanen Menschen verschleppt ge-
foltert und auch bestialisch ermor-
det. Lange wurde darüber nicht 
diskutiert bzw. nur Vermutungen 
angestellt, bis im Jahr 1990  ein Un-
wetter ein Massengrab freilegte. 
Erstmals wurde darüber in öster-
reichischen Zeitungen berichtet.

Einer der die tragische Geschich-
te gut kannte war der am 18. Juni 
2018 verstorbene  akademische 
Maler und Landwirt Prof. Benja-
min Kumprej wohnhaft nahe der 
Gräuelstätte. Er hat am 15. August 
1990 mit Prof. Tone Suschnik den 
von Bleiburg Altbg. Othmar Mory 
und seinem Bruder Walter in das 
Waldstück wo die Opfer verscharrt 
wurden hingeführt.

Über 90 Kärntner Zivilisten sol-
len dort ihre letzte Ruhe unter den 
rund 700 Ermordeten verschiede-
ner Nationen, darunter Kroaten 
und Slowenen…, gefunden haben. 
Ein damals zwölfjähriger Hirten-
junge hat damals  versteckt  vieles 
miterlebt. Er konnte jahrelang 
nicht darüber reden und vertraute 
sich später Kumprejs Vater an. Er 
zählte entgegen älterer Meinun-
gen von rund 20 LKWs, die vollbe-
laden mit Menschen in den Wald 
fuhren. Von 13 Partisanen, die die 
Opfer mit bloßen Holztrümmern 
erschlagen haben ist die Rede, so 
Benjamin Kumprej, der vier von 
den Mördern kannte. Er meinte 
auch dass nur wenige erschossen 
wurden. Die meisten mussten 
einen qualvolleren Tod sterben. 
Warum sich die Menge gegen die 
die kleine Gruppe nicht wehren 
konnte, dürfen sie mich nicht fra-
gen, fügte er ratsam hinzu.

Zu Benjamin Kumprej pflegten 
wir mit dem verstorbenen Organi-
sationsreferenten des KHD Fritz 
Schimun, einen guten Kontakt. 
Er half uns bei der Renovierung 
der Gedenkstätte im Wald und 
und ermöglichte die Errichtung 
des KHD Gedenkkreuzes bei der 
Kirche.

Leichengestank im Wald: Die 
meisten Leichen wurden rund ei-
nen Monat lang einfach im Wald 
liegen gelassen, bis der Gestank 
zu aufdringlich daraus drang. 
Ein Mann und sein Sohn aus dem 
Dorf wagten sich hinein und be-
gruben die Leichen notdürftig. 
„Deshalb wurden sie vermutlich 
so leicht frei geschwemmt meinte 
Kumprej. Das Grab ist 29 mal vier 
Meter lang bzw. breit und weist 
eine Tiefe von 2, 5 Metern auf. 
Kumprej vermutete noch wei-
tere Gräber in den Wäldern von 
Liescha.. ♦

Liescha: „Symbol des Gedenkens und der Erinnerung“
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An den stets in schlichter, würdiger und 
einfacher Weise begangenen Veranstaltun-
gen nahmen jedes Jahr etwa 200 Besucher 
aus Kärnten, aber auch aus Wien und der 
Steiermark sowie Bewohner des Mießtales 
teil.

Nach dem Tod des Bleiburger Stadtpfar-
rers Alois Kulmesch (9.9.1993) zelebrierte 
sein Nachfolger Mag. Ivan Olip den Gottes-
dienst in der Knappenkirche und sprach 
anschließend Gebete beim Gedenkkreuz. Er 
– Sohn einer in Zell/Pfarre beheimateten slo-
wenischen Familie, die in der NS-Zeit unter 
Aussiedlung und anderen Härten zu leiden 
hatte – erinnerte in seinen Predigten stets 
mit versöhnlichen und wohldurchdachten 
Worten des Anlasses der Feierstunden. Als 
Ministrant stand ihm wie schon in den Vor-
jahren seinem Vorgänger Pfarrer Kulmesch 
– der Bleiburger Mesner Franz Kaltenhauser 
zur Seite.

Mehr als 300 Besucher kamen zur Jah-
resgedenkfeier 1995 nach Liescha, die an-
lässlich der 50.Wiederkehr der Tage des Ge-
schehens besonders würdevoll und doch in 
gewohnt schlichter Form

begangen wurde. Volksgesang umrahmte 
wie alljährlich die kirchliche Feier, die mit 
meinen diesmal bewusst etwas weiter aus-
holenden Gedenkworten endete.

Unser Bemühen um die Gestaltung und 
Erhaltung der Opferstätte und um die Beibe-
haltung der jährlichen Feiern sollen fortge-
setzt werden. Friede und endgültige Konso-
lidierung der politischen Lage in Slowenien 
mögen unser Wollen erleichtern!

Bleiburg, im August 1994
O.M.
Nachwort 2009: Den 1994 zu Papier ge-

brachten Worten möchte ich heute, 2009, 
noch beifügen:

Wir waren stets bemüht, die Veranstal-
tungen in Liescha aus dem politischen All-
tagsgeschehen herauszuhalten und wehr-
ten uns erfolgreich gegen jeden, allerdings 
nur ganz vereinzelt aufgetretenen, in diese 
Richtung gehenden Versuch.

Gedankt sei zwei besonders selbstlosen 
Helfern:

Mit Liebe, Gewissenhaftigkeit und un-
ermüdlicher Verlässlichkeit hat Frau Maria 
Hainz, die Seniorchefin Bleiburger Eisen- 
und Baustoffhandlung Zwick, seit 1991 bis 
in die Gegenwart dieselbstlose Pflege der 
Gedenkstätte übernommen und sich zu die-
sem Zweck mehrmals jährlich nach Liescha 

begeben. Aus eigenen Mitteln kam sie für 
die Kosten der kirchlichen Verrichtung und 
mit Unterstützung ihres verstorbenen On-
kels Hans Zwick für erforderliche Instand-
setzungen auf.

Mit größter Bereitwilligkeit und Verläs-
slichkeit besorgte durch all die Jahre Herr 
Alois Srienz, Postzusteller i. R., die Zustel-
lung der Einladungen im Bereich von Blei-
burg und Umgebung. Auch dies soll nicht 
unerwähnt bleiben.

Frau Hainz, Herr Srienz und ich sind heu-
te soweit gealtert, dass uns die persönliche 
Ausübung der freiwillig übernommenen 
Aufgaben nur noch in eingeschränktem 
Maße oder gar nicht mehr möglich ist.

Mit Dankbarkeit haben wir von der in-
zwischen bereits realisierten Bereitschaft 
des Heimatdienstes erfahren, das Gedenk-
kreuz zu restaurieren und in Hinkunft zu 
betreuen. Beruhigt wissen wir, dass sich 
seine Betreuung damit in guten Händen be-
findet.

Krankheit und Tod lässt die Anzahl jener 
Teilnehmer, die das Geschehen selbst mit-
erlebt haben, von Jahr zu Jahr schrumpfen. 
Vielleicht werden dereinst, nach unserem 
altersbedingten Abtreten, gemeinsame jähr-
liche Besuche in Liescha zu einer Kärntner 
Wallfahrt. – Wäre doch schön!

Nochmals in die Zukunft gerichteter 
Dank an den Kärntner Heimatdienst und 
seine Helfer!

Bleiburg, 18. Juli 2009
Othmar Mory
In den Jahren nach 2009 wurden die Ge-

denkstätte und Kreuz im Lieschawald vom 
KHD und vom Österreichischen Schwarzen 
Kreuz LV Kärnten renoviert.

Auf Wunsch der Opferangehörigen,  wel-
chen der Weg in den Wald zu beschwerlich 
wurde errichtete der KHD 2010 auch bei der 
St. Anna / Knappen- Kirche  ein Gedenk-
kreuz. Die  Idee dazu hatte der ehem. Chef-
red. Heinz Stritzl. Dieses wurde 2022 neu 
errichtet und von Dechant Mgsr. Mag. Ivan 
Olip kirchlich gesegnet.

Mit Heinz Stritzl und Othmar Mory 
verband uns bis zu ihrem Tode eine gute 
Freundschaft.

Im Sinne von Altbgm. Othmar Mory und 
den Opferangehörigen wollen wir  das Ge-
denken in Liescha weitertragen und es für  
zukünftige Generationen erhalten!

Franz Jordan
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Auf dem Gebiet der Republik Slo-
wenien gibt es einige hundert 

Massengräber mit Bezug zum Zwei-
ten Weltkrieg und die Nachkriegs-
zeit - eines dieser Massengräber ist 
im slowenischen Liescha (Leše).

Einst vom verstorbenen Alt-Bür-
germeister von Bleiburg Othmar 
Mory initiiert und von Frau Maria 
Hainz (verstorben 2023) unter-
stützt, findet seit 1990 alljährlich 
zum Christi Himmelfahrtstag in 
Liescha/Leše (SLO) ein schlichtes 
Gedenken an die nach Kriegsende 
in den Maitagen 1945 verschlepp-
ten und von den Tito-Partisanen er-
mordeten Kärntner Zivilpersonen 
statt. Gedacht und erinnert wir 
dabei auch an alle Opfer totalitärer 
Regime im Krieg und den Nach-
kriegstagen sowie danach.

Bereits zu Lebzeiten bemühte 
sich Othmar Mory um den Erhalt 
der Gedenkstätte und des Opfer-
gedenkens. Es war der sehnlichste 
Wunsch vom langjährigen Freund 
Chefredakteur a.D. Heinz Stritzl 
auch bei der Kirche ein Gedenk-
kreuz zu errichten, zumal der Weg 
in den Liescha-Wald, wo die Opfer 
liegen, für viele sehr beschwerlich 
ist. Dem konnte der KHD auch ent-
sprechen.

An die 700 Menschen ver-
schiedener Nationen wurden im 
Liescha-Wald verscharrt, darunter 
über 90 aus Kärnten vorwiegend 
aus Bleiburg und Bad Eisenkap-
pel. Im September 2010 erfolgten 
dazu rund um die Gedenkstätte 
im Wald Sondierungen, welche die 
Opferzahl bestätigten.

Im Namen des Kärntner Hei-
matdienstes mit Obmann Andreas 
Mölzer, EO Dr. Josef Feldner und 
Obmann-Stellvertreter Franz Jor-
dan sowie im Einvernehmen mit 

dem Schwarzen Kreuz/LV Kärnten 
mit Landesgeschäftsführer Oberst 
i.R. Albin Gotthart wird jährlich 
zum gemeinsamen Opfergeden-
ken eingeladen,  

Der Gottesdienst in der Kirche 
wird seit Jahren dankenswerter-
weise von Dechant Msgr. Mag. Ivan 
Olip zelebriert. Feierlich umrahmt 
wurde das Gedenken vom  Doppel-
quintett Griffen unter der Leitung 
von Gerti Proßegger und Obmann 
Hans Mosser wie auch vom MGV 
Petzen Loibach mit Chorleiter 
Dir. Norbert Haimburger (2024). 
Die Lesungen und Fürbitten wur-
den von LAbg. Altbg. Prof. Mag. 
Raimund Grilc, Millkdt. Gm. a. D. 
Arno Manner und Franz Jordan 
vorgetragen.

Beim Opfergedenken an die 
Verschleppten und Ermordeten 
Menschen wird auch an jene Per-
sönlichkeiten wie Tone Suschnig, 
Prof. Benjamin Kumprej (SLO), Alt-
bürgermeister Othmar Mory, Frau 
Maria Hainz, Chefredakteur a. D. 
Heinz Stritzl und Fritz Schimun ge-
dacht. Sie alle bemühten sich sehr 
um die Erhaltung des Gedenkens.

Gedenkworte von betroffe-
nen Zeitzeugen und Opferange-
hörigen (2023 /2024): Frau Dir 
i.R. Sigrid Sporn, dessen Mutter 
und Großmutter aus Bad Eisen-
kappel verschleppt und ermordet 
wurden und im Lieschawald ihre 
letzte Ruhe fanden, sprach  (2023) 
für die Opferangehörigen sehr 
berührende Erinnerungsworte. 
Als sechsjähriges Kind konnte sie 
vor der Verschleppung ihrer An-
gehörigen in Sicherheit gebracht 
werden. Erst 1947 erfuhr sie die 
bittere Wahrheit, dass ihre Mutter 
und Großmutter nie wieder sehen 
wird.

Ihre Bitte in Annäherung an 
die Predigt von Dechant Msg. Mag. 
Ivan Olip (Angehöriger der slowe-
nischer Volksgruppe): „Es sollte 
allen Angehörigen genehmigt sein 
offen zu trauern und gedenken!“

Diplomingenieur Wilhelm 
Breitenhuber, dessen Großvater 
Bartholomäus Breitenhuber aus 
Feistritz ob Bleiburg verschleppt 
und ermordet wurde und im 
Lieschawald die letzte Ruhe fand, 
erzählte über die Ereignisse vom 
12. Mai 1945 und der Verhaftung 
von Familienangehörigen sowie 
den Abtransport mit einem LKW. 
Die Familie glaubte damals, es sei 
ein Irrtum, welcher sich schnell 
aufklären würde, zumal sie nichts 
Unrechtes getan hatten.

Sie standen jedoch auf der To-
desliste der Tito-Partisanen. Wie 
für die vielen anderen schuldlo-
sen Zivilpersonen war es auch für 
Breitenhuber ein „Abschied ohne 
Wiederkehr“.

Der kroatische Honorarkon-
sul Dr. Nikolaus Hermann der als 
2-jähriges Kind am Rücken getra-
gen von der Mutter mit seinen An-
gehörigen vom Loibacher Feld bei 
Bleiburg den Tod entrinnen konn-
te, sprach bei den Gedenken Erin-
nerungsworte.  Für die kroatische 
Akademie der Wissenschaften und 
Künste in Diaspora und der Hei-
mat überbrachte diese Präsident 
Diplomingenieur Dr. Josip Stje-
pandic, welcher von Rade Lukic 
(2024) vom Kroatischen Weltkon-
gress begleitet wurde.

Auch weitere Opferangehörige 
darunter Philipp Hainz und Walter 
Mory, Frau Dr. Friederike Leitgeb, 
LAbg. a.D. Ing. Christian Benger 
nahmen regelmäßig am Gedenk-
gottesdienst teil.

Liescha – ein RückblickLiescha – ein Rückblick
Gedenken an die in den Maitagen 1945  

nach Liescha/Leše verschleppten  
und ermordeten Menschen
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Für Bestellungen und Fragen zu den 
DVDs wenden Sie sich bitte an den 
Kärntner Heimatdienst (office@khd.at).

Fünf Dokumentationen von Andreas 
Mölzer in Zusammenarbeit mit dem 
Kärntner Heimatdienst erstellt, zeigen 
in nie dagewesener Form das Schicksal 
tausender Opfer der Nachkriegszeit auf:

- In der glühenden Lava des Hasses
- Titos „mörderische Macht“
- Völkermord an der Save
- Das Ende der Donauschwaben
- Massenmord in den Karsthölen

Sie finden die Dokumentationen 
auch auf www.KHD.at oder unter 

youtube.com/@heimatdienst
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Erst im August 1990 erfuhren 
die Angehörigen der Verschlepp-
ten, wo die Opfer verscharrt wur-
den. Von vielen Verschleppten 
kennt bis heute niemand die letzte 
Ruhestätte!

Seit Jahren nehmen am Geden-
ken auch österreichische Diploma-
tinnen und Diplomaten darunter  
Botschafterin Mag. Sigrid Berka, 
Mag. Kristof Grabmayer-Keri und 
Mag. Ellensohn Kramer teil.

Unter den Gedenkteilnehmer 
waren in den letzten Jahren Ver-

treter aller politischen Parteien, 
darunter: LH Dr. Peter Kaiser, Ltg. 
Präs. Ing. Reinhard Rohr, Ltg. Präs. 
a.D. Josef Lobnig, Ltg Präs.a.D. Ru-
dolf Schober, Bürgermeister Stefan 
Visotschnig, Labg. Bgm. Hannes 
Mak, Bgm. Dr. Matija Tasic (Preval-
je), Bgm. Historiker Roman Leljak, 
Dr. Jože Dezman…

Weitere Gedenkteilnehmerin-
nen und Gedenkteilnehmer: GR 
Christoph Steinacher (KHD), BM 
DI Christian Kogler (KHD), KAB-
Obmann Fritz Schretter, KAB-
Bezirksobmann Valentin Leitgeb, 
Fritz Wetternig (ÖKB), Christian 
Lautischer, Alexander Blaz Sta-
nonik, David Pranz, Jan Schaller 
(deutschprachige Volksgruppe 
in Slowenien), Historiker Mag. 
Dr. Florian Rulitz,  Dr. Marjan 
Sturm und Manuel Jug (vorma-
lige Obmänner des slow.Zentral-
verbandes sprachen mehrmals 
Gedenkworte). Schwarzes Kreuz 
LV Kärnten, Kurator Michael Pir-
ker, Monika Edlinger (Obfrau der 
Jauntaler Trachtengruppe) und EO 
Willi Kleber, Oswald Oman, Ur-
sula Polessnig und Frau Mag. Fazi 
(von den Kärntner Windischen), 
Prof. Dr. Janez Sergar. Dr. Danijel 
Grafenauer (Club der Kärntner Slo-
wenen in Laibach, Apotheker Mag. 
Gert Gunzer  uvm.

Nach der heiligen Messe fan-
den Kranzniederlegungen vor der 
Kirche und im Wald, wo die Opfer 
liegen, statt. Dankenswerterweise 
spendete die Gärtnerei Bernhard 
Breznik den Blumenschmuck fürs 
Gedenkkreuz.

In einem staatlichen EP Bericht 
zum Kroatischen Opferdenken in 
Bleiburg aus dem Jahre 2021, fin-
det das Gedenken in Liescha/Lese 
Anerkennung als beispielhaftes 
gemeinsames Gedenken!

Abschied ohne Wiederkehr: 

263 Menschen wurden aus Kärn-
ten verschleppt, 129 kamen nie 
wieder in ihre Heimat zurück. Das 
Morden von ehem. Partisanen ging 
nach den Maitagen 1945 bis Sep-
tember 1950 weiter. Die 7 letzten 
Opfer waren aus Bleiburg und Bad 
Eisenkappel.  Von zumindest 3 Op-
fern  war der Mörder bekannt. Wir 
dürfen dabei auch die in Kärnten 
ermordeten Menschen nicht ver-
gessen und denken auch an die 
ermordeten Heimkehrer. Aus einer 
Aufzeichnung und Zusammen-
fassung von Reinhold Gasper  aus 
dem Jahre 2023 ist zu entnehmen, 
dass (vorläufig) über 350 Opfer 
durch Partisanen nachgewiesen 
sind. Durch die Kroatischen- und 
Opfer anderer Nationen ist Opf-
erzahl noch viel höher (Wissen-
schaftliche Forschungen von Mag. 
Dr. Florian Rulitz)!

In seinem Buch „Titostern über 
Kärnten - totgeschwiegene Tra-
gödien“ schreibt Ingomar Pust: 
„Dem Gedenken „aller“ Opfer der 
Tito-Partisanen sei dieses Buch ge-
widmet“. Auch weitere Dokumen-
tationen wie der Filmtrilogie von 
KHD-Obmann Andreas Mölzer 
über die “Verbrechen der Tito Par-
tisanen” sind wichtige Zeitdoku-
mente!

Ebenso auch das Buch „Die Tra-
gödie von Bleiburg und Viktring“ 

von Florian Rulitz, erweiterte Auf-
lage 04/23).

Es gab Morde an unzähligen 
schuldlosen Menschen verschie-
dener Herkunft auf  Südkärntner 
Boden, auch Kärntner Partisanen 
waren mitbeteiligt.

Nicht in Vergessenheit geraten 
darf hierbei, dass die Briten neben 
den tausenden Kroaten in Unter- 
und Oberkärnten auch tausende 
Kosaken in den Tod schickten. 
Schreckliche Kriegs- und Nach-
kriegsverbrechen geschahen auch 
auf Kärnten Boden („Die blutige 
Grenze“, Sammlung von Zeitungs-
ausschnitten der Kleinen Zeitung 
aus dem Jahre 1953).

Vieles aus den Forschungen 
vom verstorbenen Historiker Rein-
hold Gasper müsste noch ergänzt 
werden.

Gedenkveranstaltungen wie 
vom Kärntner Heimatdienst und 
dem Schwarzem Kreuz in Liescha/
Lese (09.05.24), dem Kärntner Ab-
wehrkämpferbund „Gegen ein 
Nichtvergessen“ am Klagenfurter 
Domplatz (25.05.24), sowie den 
Kroatischen Organisationen in 
Bleiburg (12.05.24) iniziert, ist das 
zivilisatorische Minimum, was 
man Opfern entgegenbringen 
kann!

Mit diesen Gedenken wird 
auch der  EU-Resolution von 2019 
zur Bedeutung des europäischen 
Geschichtsbewusstseins und der 
Genfer Abkommen beispielhaft 
entsprochen!

Ein ehrliches Bemühen um 
Opferwürde und -andenken sollte 
auch ein Nicht-Vergessen des größ-
ten Völkermordes der Nachkriegs-
geschichte Europas einschließen! 
Es ist die höchste Zeit, sich auch 
der Nachkriegsopfer in öffentli-
chen Gedenken zu erinnern, die 
Verbrechen der Tito-Partisanen zu 
verurteilen und den noch leben-
den Angehörigen Anteilnahme 
und Opferwürde entgegenzubrin-
gen!

Morde sind ein Verbrechen: 
In einem ausführlichen Interview 

Einladung: Das Opfergedenken in Liescha findet 
im Gedenk- und Erinnerungsjahr 2025 am 29.Mai 

(Christi Himmelfarht) um 11.00 Uhr statt.
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für den ORF (Juni2009) nahm der 
damalige Staatspräsident Sloweni-
ens  Danilo Türk auch zur Tragödie 
der aus Kärnten verschleppten Zi-
vilpersonen Stellung und erklärte 
sich bereit, das Schicksal der Er-
mordeten gemeinsam mit Öster-
reich aufzuklären. Die Wege für 
eine Kommunikation  „Informati-
on und Absprachen sind offen“!  

Danilo Türk zu den an Kärntner 
begangenen Massenmorden un-
mittelbar nach Ende des zweiten 
Weltkrieges:

„Diese Morde sind ein Verbre-
chen und wir verurteilen sie und 
alles was mit den Verbrechen in 
Zusammenhang steht, muss man 
untersuchen. Ich möchte sagen, 
dass es auch sehr viele persönli-
che  Abrechnungen gab, auch die-
se ideologischen Gesichtspunkte 
muss man sehen“

Türk für Aufklärung und straf-
rechtliche Verfolgung: Zur Öffnung 
eines Massengrabs in Slowenien 
befragt, sagte Türk:

Wir müssen uns pietätvoll mit 
diesem Thema befassen. Das darf 
nicht im Widerspruch stehen zur 
gerichtsmedizinischen Untersu-
chung und zur Erörterung. Das gilt 
auch für die strafrechtliche Ver-
folgung der Personen, von denen 
festgestellt werden kann, dass sie 
für bestimmte Verbrechen verant-
wortlich waren“.

Der KHD appellierte an die Bun-
des-und Landesregierung den Ball 
aus Laibach rasch aufzunehmen.

Es liegt an Österreichs Regie-
rungen auf Bundes- und Landes-
ebene rasch das Einvernehmen 
mit Slowenien zur Aufklärung der 
von Titopartisanen aus Kärnten 
und der Steiermark verschleppten 

Zivilpersonen , aber auch an volks-
deutschen Altösterreichern began-
genen Verbrechen herzustellen!

Auch die slowenische Regie-
rung unter Ministerpräsidenten 
Janes Jansa hat sich um eine Auf-
klärung der Verbrechen durch Tito 
Partisanen bemüht. Österreich ist 
hier wohl grob säumig und und 
will ganz offensichtlich die Verbre-
chen der Tito Partisanen vergessen 
lassen! Die Täter  und Opferange-
hörige sterben die staatlichen Ar-
chive werden nicht geöffnet und 
so will man wohl diese Verbrechen 
vergessen lassen!

Traurig, pietätlos und gegen 
eine allumfassende Menschen-
und Opferwürde und wohl auch 
nicht im Sinne der EU Resolution 
von 2019 zum Europäischen Ge-
schichtsbewusstsein!

Franz Jordan

Bei Fragen zum Abonnement 
oder an die Redaktion kontak-
tieren Sie bitte: 

E-Mail: verlag@zurzeit.at 
oder Tel.: (+43/1) 712 10 57
Internet: www.ZurZeit.at 

Gratis Probeabo:Gratis Probeabo: www. www.ZurZeitZurZeit..atat

WOCHENMAGAZINZURZEIT
www.facebook.com/wochenmagazinZurZeit

Folgen Sie uns auch auf Facebook unter:

Unabhängig, unangepasst,Unabhängig, unangepasst,  
politisch Unkorrektpolitisch Unkorrekt
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VON FRANZ JORDAN

Das KAB-Denkmal am Klagenfurter Dom-
platz erinnert an die durch Partisanen ver-
schleppten und ermordeten Menschen im 
Krieg und den Nachkriegstagen. Seit Jahren 
wird auf unwürdigste Weise von linksra-
dikalen Kreisen unter Beteiligung der UNI 
Klagenfurt versucht die Nachkriegsverbre-
chen vergessen zu lassen, indem das Denk-
mal umgestaltet werden sollte.  Die Hei-
mat- und Traditionsverbände würden dies 
keinesfalls akzeptieren!

Die ehemalige Jesuitenkaserne hat eine 
wechselvolle Geschichte. Am 20. 5. 1945 
(Pfingstmontag), wurden in den frühen 
Morgengrauen verhaftete Zivilpersonen in 
kleinen Gruppen aus den stark überfüllten 
Bunkern der Jesuitenkaserne auf bereit-
stehende LKW und 2 Busse verladen und 
weggebracht. Dabei war die Anzahl der Par-
tisanen Eskorte beinahe gleich so hoch war 
wir die Verhafteten. Neben den namentlich 
festgestellten 28 österreichischen Zivilper-
sonen waren auch 25 nichtösterreichische 
Staatsangehörige, Angehörige der Ustascha, 
sowie vermutlich 2 deutsche Staatsangehö-
rige.

Jährlich gedenkt der Kärntner Abwehr-
kämpferbund (KAB) mit Landesobmann  
Hanspeter Traar und den Heimat- und Tradi-

tionsverbänden am Domplatz in Klagenfurt 
der durch Tito-Partisanen verschleppten 
und ermordeten Menschen. Dies ganz im 
Sinne und Vermächtnis des 2024 verstorbe-
nen Landesobmann LAbg. a. D. Fritz Schret-
ter.

Mindestens 350 Kärntnerinnen und 
Kärntner darunter auch Jugendliche wur-
den von Tito-Partisanen ermordet (Nachfor-
schungen von Reinhold Gasper Jahr 2023). 
Viele Menschen anderer Nation wie Kroa-
ten darunter auch Kinder wurden ebenfalls 
durch Titos Schergen ermordet. Der Opfer 
zu gedenken und diese nicht vergessen zu 
lassen sind uns gemeinsam humanitäre 
Pflicht!

In den letzten Jahren wurden mehrmals 
Einrichtungen des KHD und KAB mit üblen 
Parolen beschmiert, oder wie im Landhaus-
hof, am Klagenfurter Domplatz , in Sitters-
dorf (Dr. Hans Steinacher Denkmal) aber 
auch das Gipferlkreuz am Hochobir verun-
staltet.

Wie immer auch der Domplatz als Ort 
des Gedenkens und Erinnerns zukünftig 
gestaltet wird, der Gedenkstein jedenfalls, 
welcher an die nach Kriegsende verschlepp-
ten und durch Tito-Partisanen ermordeten 
Menschen erinnert, muss dabei unangeta-
stet bleiben.

Aktuelle Videos und Berichte über  
die Arbeit des Kärntner Heimatdienst  
findet Ihr auf unserem Youtube Kanal

youtube.com/@heimatdienst

Humanitäre Pflicht Humanitäre Pflicht 
Erinnern an die Opfer der Partisanenverbrechen
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Aktuelle Videos und Berichte über  
die Arbeit des Kärntner Heimatdienst  
findet Ihr auf unserem Youtube Kanal

youtube.com/@heimatdienst

Gräber und Gedenksteine erinnern uns 
an unsere Helden, an tote Soldaten aber 
auch an die Opfer im Krieg und in den 
Nachkriegstagen, sie erinnern uns in Stein 
gemeißelt an unsere, wenn auch oft leidvol-
le Geschichte! Diese zu schänden oder gar 
beseitigen zu wollen, wie es linksradikale 
Kreise fordern, würde auch bedeuten einen 
Teil der tragischen Geschichte des Landes 
vergessen zu lassen!

Die Entstehungsgeschichte des Denk-
mals am Klagenfurter Domplatz reicht bis 
in das Jahr 1967 zurück. Der Autor der Serie 
„Im Schatten des Friedens“ Lorenz Mak und 
mit ihm die Kleine Zeitung unterbreiteten 
dem Bundespräsidenten Waldheim eine Pe-
tition, nachdem sein Amtsvorgänger Partisa-
nen in Kärnten mit einer Medaille auszeich-
nen ließ. Der Vorschlag lautete, den durch 
Partisanen verschleppten und ermordeten 
Kärntnerinnen und Kärntner, von vielen 
sind auch bis heute die Gräber unbekannt, 
ein Ehrenmahl als humanitäre Pflicht an die 
schuldlosen Opfer zu errichten.

Auf Initiative vom verstorbenen GR Rein-
hold Gasper durch Mithilfe der Heimatver-
bände entstand der jetzige vom KAB betreu-
te und 2002 durch höchste Repräsentanten 
aus den öffentlichen Leben (LH Dr. Jörg 
Haider) enthüllte und durch den damaligen 
Bischof Dr. Alois Schwarz gesegnete Ge-
denkstein! Festredner war der verstorbene 
Chefredakteur Heinz Stritzl.

In der amtlichen Darstellung vom 15. 
März 1952 wird auch die Jesuitenkaserne 
mit der wechselvollen Geschichte, wo sich 
auch ein Gefängnis der Partisanen befand, 
erwähnt. Neben den namentlich bekannten 
Kärntnerinnen und Kärntnern wurden Men-
schen verschiedener Nationen wie Kroaten 
durch Partisanen in den Tod geschickt.

Von Mag. Dr. Florian Rulitz (Buch die Tra-
gödie von Bleiburg und Viktring, Neuauf-
lage 2023) wurden an die 1000 in Kärnten 
durch Partisanen ermordete Opfer wissen-
schaftlich erforscht! Unter den schuldlosen 
Opfern auf Kärntner Boden waren nach-
weislich neben den Männern auch Frauen, 
Jugendliche und Kinder. Es ist auch nicht 
auszuschließen, dass bei Sondierungen heu-
te noch Skelette von Opfern der Partisanen-
morde an mehreren Orten wie so auch bei 
der ehemaligen Jesuitenkaserne zu finden 
sind.

Ganz offensichtlich wollen linksradikale 
Provokateure mit unrühmlichen und wohl 

öffentlich geförderten Umgestaltungsgelü-
sten dies verschweigen und vergessen las-
sen.

Die Heimatverbände erwarten sich des-
halb auch von politischer Seite, dass die 
Nachkriegsopfer nicht vergessen werden 
und den Opfern posthum sowie den leben-
den Angehörigen, wenn auch verspätete, 
öffentliche Würdigung entgegengebracht 
wird. Von öffentlicher Seite muss endlich 
gehandelt werden, die Verantwortlichen 
linksradikaler Kaderschmieden und deren 
Vernetzungen bis hin zur Uni vor den Vor-
hang geholt und die öffentlichen Förderun-
gen gestrichen werden!

Letztendlich waren die Verbrechen der 
Tito-Partisanen mit weit über 500.000 er-
mordeten Menschen das größte Verbrechen 
der Nachkriegsgeschichte Europas.

Die Morde durch ex-Partisanen endeten 
in Kärnten erst am 17.09.1950 in Bleiburg. 
Letztes Opfer war der Bahnbedienstete Alex 
Jamnig. Das letzte Opfer von Titos Udba 
Schergen war am 27.02 1975 (Nikola Marti-
novic) in Klagenfurt.

All diese Verbrechen blieben ungesühnt 
und das Erinnern daran ist „nicht“, wie im 
November 1977 der ex-jugoslawische Kon-
sul Samec unfreundlich gegenüber dem 
Bleiburger Altbürgermeister Othmar Mory 
meinte, abgeschlossen. Auch der gefürchte-
te ehemalige Partisanenführer Karel Prus-
nik war damals neben der jugoslawischen 
Regierungsdelegation anwesend.

Selbst wenn über die verschleppten und 
die ermordeten Opfer nach diplomatischer 
Übereinkunft zwischen Belgrad und Wien 
der Mantel des Schweigens insbesondere 
nach 1955 gebreitet wurde, verpflichtet die 
EP-Resolution von 2019 zum europäischen 
Geschichtsbewusstsein zu einem allum-
fassenden erinnern an die Opfer“ aller“ to-
talitärer Regime, wie Nationalsozialismus, 
Stalinismus und Kommunismus einschließ-
lich der durch Tito Partisanen ermordeten 
Menschen.

2020 meinte ein slowenischer Geistli-
cher im Zuge der Monte-Lusari-Wallfahrt, 
dass fast alle Partisaneneinheiten sofort 
nach dem Krieg in dieses Morden und den 
Vertreibungen eingebunden waren. Deshalb 
empfahl er, dass es für den Kärntner Partisa-
nenverband heilsam und notwendig wäre, 
sich von diesem Teil des Kampfes klar zu di-
stanzieren. Weiter sagte er: Ja, aber auch bei 
uns in Kärnten haben Partisanen schon in 
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Das tragische Schicksal der durch 
Tito Partisanen verschleppten und 
ermordeten Menschen im Mai 
1945 hat in Kärnten tiefe Spuren 
hinterlassen, zumal auch die ein-
heimische Bevölkerung Kärntens, 
die Verbrechen der Tito Partisanen 
nach Kriegsende erleiden musste. 
Davon zeugen Denkmäler, Erin-
nerungstafeln, Gedenkkreuze aber 
auch zahlreiche Grabsteine an 
den Kärntner Friedhöfen. In einer 
Zusammenfassung im „Kärntner“ 
erinnern wir an die Ereignisse in 
Südkärnten. Wir tun dies um die 
Opfer und das Leid der Angehöri-
gen nicht vergessen zu lassen.

Gemeinsame Gedenken und 
Aktivitäten, die unter Federfüh-
rung des Kärntner Heimatdienstes 
(KHD) sowie befreundeter Heimat 
und Traditionsverbänden, wie dem 
Kärntner Abwehrkämpferbund 
(KAB) entfaltet wurden sind uns 
Pflicht. Trotz allen Widerständen 
bleibt uns  das Nichtvergessen der 
Opfer aller totalitären Regime im 
Krieg und nach dem Krieg gemein-
same Pflicht. In unsere  Gedenken 
und Erinnern schließen wir auch 
die Opfer anderer Nationen mit 
ein.

Kärntnerinnen und Kärntner, 
Kroaten aber auch Slowenen wur-
den durch die tragischen Ereignis-
se im Krieg, nach Kriegsende Mai 
1945 aber  auch Jahre später in 

Mitleidenschaft gezogen. Frauen, 
Männer, Jugendliche und  Kinder 
wurden durch  Tito-Partisanen be-
droht, verschleppt und schließlich 
getötet. Darüber berichten heute 
noch die letzten Zeitzeugen und 
Opferangehörigen.

Selbst wenn es von öffentlicher 
Seite  der Mantel des Schweigens 
darüber gestülpt wird und die Ar-
chive dazu nahezu verschlossen 
sind bleiben diese Verbrechen als 
Teil des größten Völkermordes 
der Nachkriegsgeschichte Europas 
nicht ungeschehen und vergessen.

„Vergeben – doch  nicht Verges-
sen“ und dies an die jüngere Gene-
ration weitergeben war ein Grund-
satz und ein Wunsch von Altbgm. 
Othmar Mory im August 2002.

Das gemeinsame Schicksal 
verbindet und kommt in den ge-
meinsamen Opfergedenken wie 
in Liescha unter Federführung des 
Kärntner Heimatdienstes (KHD) 
und des Ösrer. Schwarzen Kreuz 
LV Kärnten im Sinne von Altbür-
germeister Mory und den Opferan-
gehörigen zum Ausdruck. Ebenso 
beim Gedenken des KAB am Kla-
genfurter Domplatz. In Unterburg 
am Klopeinersee erinnert neben 
dem Denkmal an Abwehrkampf 
und Volksabstimmung ein schlich-
ter Gedenkstein an die Verschlepp-
ten und Tito Partisanen ermorde-
ten Menschen.

Wenn alljährlich aus vielen 
Ländern Kroaten nach Bleiburg 
pilgern um ihrer Opfer zu geden-
ken so zeigen wir auch unsere So-
lidarität ihnen gegenüber.

Es haben sich Netzwerke und 
Freundschaften gebildet, die im 
gemeinsamen Buch die „Das blu-
tige Frühjahr in Südkärnten in 
Südkärnten“ und die Tragödie der 
Kroaten zum Ausdruck kommt.

Die Präsentation erfolgt Mitte 
Mai 2025 durch den KHD mit Ob-
mann Andreas Mölzer. Um dass 
Entstehen bemühten sich der Präs. 
der Kroatischen HAZUDD DI Dr. 
Josip Stjepandic KHD Obmannstv. 
Franz Jordan aber auch DI Franjo 
Pavic (HSK). Neben Beiträge nam-
hafter Kroaten finden sich darin 
auch Beiträge bekannter Kärntner 
wie Univ. Prof. Dr. Dieter Pohl und 
Historiker Mag. Dr. Florian Rulitz.

Die deutschsprachige Ausgabe 
wird vom KHD finanziert, zwei 
weitere in Kroatisch und Englisch 
von Kroatischer Seite.

Zu Liescha hat dankenswerter-
weise  Herr Robert Erschen eine 
Broschüre über die Verschleppten 
und im Lieschawald ermordeten 
Menschen mit Auszüge aus dem 
Buch von Othmar Mory „Liescha/
Lese -1945 die Stätte des Grauens 
und Gedenkens“ zusammenge-
stellt!  ♦

80 Jahre Kriegsende  80 Jahre Kriegsende  
Die blutigen Ereignisse nach Kriegsende 1945

der Kriegszeit und danach eine unangemes-
sene Gewalt ausgeübt und einzelne Perso-
nen und ganze Familien ausgelöscht. Damit 
haben sie große Schuld auf sich geladen.

Es ist jetzt höchst an der Zeit einzugeste-
hen, dass eine Pauschalabsolution, die Par-
tisanen wären allesamt Freiheitskämpfer, 
nicht zulässig ist. Das Schicksal der durch 
Partisanen ermordeten Menschen und das 
Erinnern daran darf weder für die öffent-

liche Seite, aber auch nicht für die Medien 
länger ein Tabuthema bleiben. Dies ist wohl 
das Mindestmaß, welches den noch leben-
den Angehörigen entgegengebracht werden 
muss.

Die Heimatverbände werden jedenfalls 
unbeirrt den Weg des Erinnerns der Men-
schen und Opferwürde fortsetzen. Der Op-
fer zu gedenken und diese nicht vergessen 
zu lassen sind uns.  ♦
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30 Jahre Ideenfindung – 25 Jahre Einhausung
Wie kam es zur Einhausung des Herzogstuhls?

VON REINHARD EBERHART

Von der Ideenfin-
dung bis zur Umset-
zung brauchte es 5 
Jahre.

Im Frühjahr 1995 
fiel mir die Holzver-
schallung beim Her-
zogstuhl auf.

Da fragte ich 
nach, was es damit auf sich hatte.

Eine Holzeinhausung wie eine 
Hundehütte ohne Tür versperrte 
die Sicht auf unser Landessymbol 
und zwar über die kalten Winter-
monate.

Sozusagen ein halbes Jahr, aus 
Schutz vor Emissionen und Kälte, 
das war die Begründung.

 Unser Landessymbol Herzog-
stuhl musste gerettet werden. 
Dafür brauchte ich einige Monate 
um die Kleine Zeitung davon zu 
überzeugen.

Wir holten den Bausachver-
ständigen vom Land Kärnten, 
Dietmar Müller an Bord, der uns 
eine Internationale Architekten-
ausschreibung mit hochkarätiger 
Jury zusammenstellte.

Wir suchten Spender und 
bekamen ca. 40.000 Schilling 
zusammen und konnte damit 
Jurykosten und Ausstellung der 
teilnehmenden Architekten be-
rappen.

Über 40 namhafte und groß-
artige Ideen wurden präsentiert.  
1997 hat uns Landeshauptmann 
Christof Zernatto einen Beitrag 
in Höhe von 153.000 Schilling be-
reitgestellt.

Die Ausschreibung der Arbei-
ten übertraf die doppelten Ko-
sten der Budgetlage. Damit wir 
das Vorhaben umsetzen konnte, 
fragte ich beteiligte Firmen, ob sie 
sich das vorhandene Geld auftei-

len könnten und doch das Projekt 
umsetzen wollen.

Allen voran, waren die Glaser 
Fritz und Christian Starzacher 
vom Projekt sehr angetan und so 
konnte mit der von ihnen emp-
fohlene Stahlbaufirma Vanjo das 
Projekt umgesetzt werden. Die 
Gemeinde Maria Saal hat unter 
Bürgermeister Bradach die Sache 
mitgezogen und mit der Gemein-
de die Sanitäranlagen und den 
Strom getragen und so steht die 
Herzogstuhl-Einhausung vorbild-
haft noch heute so, wie wir es um-
setzen konnten. Aus Sicherheits-
gründen mussten wir ersten und 
zweitgereihten Architekten fu-
sionieren.  Das Siegerprojekt war 
eine Membran, also eine durch-
sichtige Kunststoffhülle und war 
mir nicht Vandalensicher genug. 
So entschlossen wir uns auf die 
Glaseinhausung, die wegen dem 
Museum abbaubar sein musste. 
Das Vorhaben ist jedoch so groß-
artig, dass der Abbaubedarf nun-
mehr lediglich für Reinigungs-
zwecke erfolgt.  ♦
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VON PETER WASSERTHEURER

Der tschechoslowakische Exilprä-
sident Eduard Beneš kam direkt 
von Moskau ins ostslowakische
Kaschau, wo er am 4. April 1945 
auf Grundlage des Kaschauer 
Regierungsprogramms die er-
ste tschechoslowakische Nach-
kriegsregierung vorstellte. Auf 
Grundlage dieses Pro-
gramms wurden Präsidial-
dekrete (Beneš-Dekrete) er-
lassen, auf deren Grundlage 
das Vermögen der deutschen 
und madjarischen Bevölke-
rung zunächst nationalisiert 
und in weiterer Folge ent-
schädigungslos konfisziert 
wurde. Mit der Vermögens-
konfiskation ging auch die 
Aberkennung der tschecho-
slowakischen Staatsbürger-
schaft per Dekret einher. Am 
8. Mai 1946 wurden zudem 
alle Gewalttaten, die im Zuge der 
Wiedererlangung der tschecho-
slowakischenSouveränität gegen 
die Deutschen verübt worden wa-
ren, straffrei gestellt.

Der proklamierten Natio-
nalen Front, die die tschecho-
slowakische Nachkriegsregie-
rung bildete, gehörten bei den 
Tschechen die Kommunisten, 
Volkssozialisten, Sozialdemo-

kraten und Vertreter der Volks-
partei an, seitens der Slowaken 
die Kommunisten und Vertreter 
der Demokratischen Partei. Die 
bürgerlichen rechten Parteien, 
die in der Zwischenkriegszeit 
das politische Leben der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik 
mitbestimmt hatten, wurden der 
NS-Kollaboration beschuldigt 

und verboten: Vom Ausschluss 
aus dem politischen Leben waren 
die Agrarier und Nationaldemo-
kraten betroffen. Innerhalb der 
Nationalen Front formierten sich 
Kommunisten, Volkssozialisten 
und Sozialdemokraten zum So-
zialistischen Block, der sich rasch 
zum bestimmenden Faktor in der 
tschechoslowakischen Innen-
politik entwickeln konnte. Die 

Kommunisten verfügten durch 
ihre Widerstandstätigkeit in der 
NS-Ära über den effizientesten 
Parteiapparat und stießen vor 
allem in den sudetendeutschen 
Vertreibungsgebieten auf breite 
Zustimmung. Dort profitierte die 
tschechische Bevölkerung ma-
teriell am meisten von den Ver-
treibungen. Das Kaschauer Re-

gierungsprogramm wurde vom 
tschechischen Exil in Moskau un-
ter Klement Gottwald und Zde-
nek Fierlinger ausgearbeitet und 
war programmatisch auf eine so-
zialistische Regierungsform aus-
gerichtet. 1948 übernahmen die 
Kommunisten dann die alleinige 
Macht in der Tschechoslowakei.
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120 Jahre Zentrum der Bildung und Kul-
tur: Die Schule in Tarvis/Grnwald
Seit 1995 das kulturelle Zentrum der KanaltalerSeit 1995 das kulturelle Zentrum der Kanaltaler

VON KARL HEINZ MOSCHITZ

Schon 1905, als die Volks - und Bürgerschu-
le in der K&K Monarchie erbaut und ein-
geweiht wurde, hatten die Bauherren und 
die damalige regionalpolitische Regierung 
Ausbildung, Fortbildung und 
Kulturelle Pflege im Sinn. Die-
ses Bauwerk hat viel erlebt. Ge-
nerationen von Kindern in der 
Monarchie und nach 1920 im 
italienischen Kanaltal besuch-
ten diese Schule. Nach der Auflö-
sung des Schulbetriebes wurde 
das Bauwerk leider abgewohnt, 
kaum gewartet und verlor das 
stolze Aussehen von Jahr zu Jahr. 
Mitte der Neunziger entdeckte 
der Junge Verein der Kanaltaler 
im Kanaltal das Objekt und konn-
te sich mit den Eigentümern, der 
Dorfgemeinschaft Greuth, für die 
Nutzung eines Teiles des Objektes 
einigen.

Im Jahr 2000 erfolgte auch die 
Einbindung des Kanaltaler Kultur-
verein in Kärnten durch die weit-
sichtige Unterstützung der damali-
gen Vertreter der Kärntner Landesregierung. 
In vielen Teilstufen wurden die Räume 
nach und nach in Lehr- und Vortragssäle, 
Übungsräume für Musik und Malerei der 
Jugend, Arbeitsräume und Ausstellungsräu-
me saniert, ausgebaut und eingerichtet.

2025 werden nun in den ersten Monaten 
die endgültigen Gestaltungen abgeschlos-
sen sein und alle Mitglieder, Freunde und 
vor allem die zahlreichen Unterstützer die-
ses Projektes erwartet die feierliche Präsen-
tation der erfolgten Wiederherstellung des 
historisch bedeutenden Bauwerkes.

Die Präsentation des 120 Jahre alten 
und neu gestalteten Kulturgutes erfolgt 
am Tag der offenen Tür am 17. Mai 2025 
ab 10.00 Uhr.

Gleichzeitig mit der Feier zum 120 jäh-
rigen Bestand des Kulturobjektes wird die 
Ausstellung „VÖLKER – KULTUREN - 

S C H I C K SA L E“ 
eröffnet.

Die Geschich-
te der 1945 durch 
Tito-Jugoslawien 
vertriebenen Italienischen Istrianer und die 
der Österreichischen Mießtaler wird in Bil-
dern und Beschreibungen der „Unione Degli 
Istriani“ und der Untersteirer und Mießtaler 
Landsmannschaft, beide wurden 1954 ge-
gründet, eindrucksvoll präsentiert.

Gemeinsam mit den vielen historischen 
Sammlungen der 1939 bis 1943 ausgesiedel-
ten optierten Kanaltaler werden in zwei neu 
gestalteten Räumen und im Vorraum die 
Schicksale und Erinnerungen behandelt.

Die Besucher erwarten zusätzlich viele 
Erinnerungsstücke, Bücher und Sammel-
objekte aus der 2005 gegründeten, erfolgrei-
chen Kooperation der in Kärnten ansässigen 
Landsmannschaften und der Partnerschaft 

Die Gründungstafel 
von 1905 ist im 
Eingangsbereich 
ursprünglich erhalten, 
ebenso die histori-
sche Schulglocke. 
Der Erhaltung der 
schönen straßensei-
tigen Fassade wurde 
besonderes Augen-
merk geschenkt.
Wer heute dort wirkt 
wurde mit passenden 
Aufschriften gekenn-
zeichnet.
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der Kärntner Freiwilligen Schützen mit dem 
Kanaltaler Kulturverein in Kärnten.

Bereichert wird die Ausstellung durch 
über 250 von Mitgliedern gestifteten Bilder, 
die das Leben im Kanaltal der letzten Jahr-
hunderte bis zur Option dem Besucher an-
schaulich näherbringen. ♦

Die Ausstellung der Kanaltaler mit der 
ARGE – Volksdeutsche Landsmannschaften 
in Kärnten in besonderer historischer Viel-
falt lässt nach dem Eintreten vom Heute in 
die Zeit der Vertreibung blicken. Erinnerun-
gen an die Zeiten vor der Vertreibung durch 
den Tito-Kommunismus lassen das nachfol-
gende Leid erahnen.

Ansicht aus einem historischen Foto aus der Zeit 
nach dem ersten Weltkrieg (Bild links) 
Ansicht nach der vom Kanaltaler Kulturverein Kärn-
ten endgültig sanierten Fassade (Bild rechts)
Fassade, Dach und Fenster wurden im ursprünglichen 
Aussehen erhalten und völlig neu gestaltet.
Die verwilderte Umgebung konnte saniert werden, so 
dass aus dem ehemaligen Schulhof eine grüne Wiese 
entstand.
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Das Murtal beim Pölshals

1941: Honvéds in Slowenien
Die ungarische Besatzungszone entlang der MurDie ungarische Besatzungszone entlang der Mur

VON ERICH KÖRNER-LAKATOS

Im April 1941 marschiert die Deutsche 
Wehrmacht in Jugoslawien ein, das groß-
serbische Gebilde zerfällt binnen weniger 
Tage. Die Kroaten bilden sofort einen eige-
nen Staat. Neben Italien und 
Bulgarien ist beim Balkan-
feldzug auch Ungarn mit von 
der Partie. Reichsverweser 
Admiral Miklós Horthy er-
klärt am 10. April im Radio: 
Dadurch (gemeint ist die Auf-
lösung des jugoslawischen 
Staats, Anm. EKL) wurde es 
uns zur gebietenden Pflicht, das 
Schicksal des 1918 von Ungarn 
abgetrennten Gebiets und der in 
diesem in großer Zahl lebenden 
Magyaren zur Sicherung ihres 
Schicksals und ihrer Lage in 
unsere Hand zu nehmen. Daher 
werde ich noch am heutigen Tage meinen Solda-
ten Befehl erteilen, die Magyaren des Südens vor 
den Verheerungen der Anarchie zu beschützen.

Slowenien wird 1941 in drei Zonen auf-
geteilt. Den Löwenanteil sichert sich das 
Deutsche Reich (10.261 qkm, 798.700 Ein-
wohner gemäß jugoslawischer Volkszäh-
lung 1931), an zweiter Stelle liegen die Ita-
liener (4.544 qkm, 336.279 Bewohner; zur 
italienischen Zone gehört auch die Haupt-
stadt Laibach). Nach der Kapitulation Roms 
im September 1943 besetzt die deutsche 
Wehrmacht die bisherige italienische Zone. 

Dritte im Bunde sind die Magyaren, die 
ganz im Nordosten Sloweniens, nämlich 
im Übermurgebiet (997 qkm, 102.897 Ew.) 
das Sagen haben. Wobei sich die Ungarn 
nur das zurückholen, was ihnen im Diktat 
von Trianon von 1920 abgepresst worden 
ist. Das Ländchen zwischen Raab und Mur 
– ungefähr doppelt so groß wie die Stadt 
Wien – ist seit einem Jahrtausend fester Be-
standteil des Stephansreiches.

Das Übermurgebiet (ung. Muravidék, 
slowen. Prekmurje, humanistisch Gebildete 
nennen den Landstrich terra transmuranus) 
ist eine fruchtbare Ebene rund um Olsnitz 
(ung. Muraszombat, slowen. Murska So-

bota; in der Klammer jeweils ungarisch/
slowenisch) und besteht aus dem Bezirk 
Muraszombat des Burgkomitats Eisenburg 
sowie dem Bezirk Limbach (Alsólendvai, 
Lendava) des Burgkomitats Zala. Gemäß un-
garischer Volkszählung von 1910 leben dort 

ungefähr drei Viertel Slowenen, der Anteil 
der Magyaren beträgt 23,1 %. Auffallend ist 
die konfessionelle Zusammensetzung im 
Bezirk Olsnitz, der zu vier Fünftel slowe-
nisch besiedelt, jedoch fast zur Hälfte luthe-
risch ist. Die von der Umwelt als einheitlich 
römisch-katholisch wahrgenommenen 
Slowenen hängen sohin zu einem Teil der 
lutherischen Glaubensrichtung an.

Das Übermurgebiet wird im April 1941 
zuerst von der Wehrmacht besetzt, die vor 
allem in Olsnitz freudig begrüßt wird. Am 
16. April erfolgt die Übernahme durch die 
Magyaren, zuerst gibt es eine Militär-, ab 
1. September eine Zivilverwaltung. Die 
förmliche Einverleibung in das Königreich 
Ungarn, sozusagen in den status quo ante, 
erfolgt per 27. Dezember. Die Alteingesesse-
nen und ihre Kinder sind nunmehr wieder 
ungarische Staatsbürger. Der Bischof von 
Steinamanger dehnt seinen Wirkungsbe-
reich auf die Schäfchen des heimgekehrten 
Landstriches aus.

Einen kleinen Gebietsverlust muß Buda-
pest in Kauf nehmen: Vom Übermurgebiet 
kommen vier Dörfer an das Deutsche Reich 
(Reichsgau Steiermark): Sinnersdorf (Határ-
falva, Kramarovci), Guizenhof (Gedöud-
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Hopfer lautet der Namen jener Familie von 
Ackerbürgern, die in den Jahrzehnten zwi-
schen der bürgerlichen Revolution von 1848, 
über den Ersten Weltkrieg und die Wirren 
der Ersten Republik bis zum Anschluss 
Österreichs an Hitlerdeutschland im ober-
steirischen Altenmarkt lebte. Das Schicksal 
von drei Generationen dieser Familie, die 
dort Heimat fanden, mit Blut, Schweiß und 
Tränen Wurzeln schlugen und ein Vermögen 
schufen, aber letztlich scheiterten, ist eng 
verbunden mit der politischen und gesell-
schaftlichen Entwicklung des Landes und 
Österreichs insgesamt.

Der große Familienroman 
von Andreas Mölzer

Ca. 800 Seiten, fest gebunden; 
erhältlich direkt beim Verlag Edition K3,  

via E-Mail: a.moelzer@aon.at
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Die Geschichte einer Die Geschichte einer 
altösterreichischen Familiealtösterreichischen Familie
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Preis € 29,–

Weitere Romane von Andreas Mölzer
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Ein politischer Schelmenroman  
von Andreas Mölzer
Wo ist der millionenschwere „Geschenkkorb“ geblieben, den der 
irakische Diktator Saddam Hussein dem aufstrebenden österreichi-
schen Lokalpolitiker zukommen hat lassen? Und warum vererbt ein 
angeblicher Nenn-Onkel mit SS-Vergangenheit demselben Politiker 
ein riesiges Forstgut im österreichisch-jugoslawischen Grenzland?
Und welche Kontakte pflegte ein ehemaliger Kofferträger eben die-
ses Politikers zur italienischen Mafia? Und wurde dieser einstige Kof-
ferträger trotz seiner treuen Dienste gar zu Mortadella verwurstet?
Fragen, denen drei einigermaßen skurrile Privatermittler nachgehen, 
wobei sie auf einige dunkle Geheimnisse unserer jün-
geren Geschichte stoßen.

Ein politisch-historischer Schelmenroman, der – so 
der Autor – natürlich erstunken und erlogen ist, den-
noch aber einige Parallelen zu realen Ereignissen 
aufweist.

Mortadella 
Saddam Hussein,  
 Reichsrassehauptamt  
       & ’Ndrangheta

„Mortadella“ ist seit November im  Gerhard 
Hess Verlag um 18,90 Euro (zuzüglich 
Versandkosten) erhältlich. 

Sichern Sie sich Ihr Exemplar über  ZurZeit! 
Schreiben Sie einfach ein E-Mail an  
verlag@zurzeit.at
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var, Ocinje), Füchselsdorf (Kismáriahavas, 
Fikšinci) und der westlich des Limbachs 
(Lendva-Bach) gelegene Teil der Gemeinde 
Rothenberg (Seregháza, Serdica). 

Bis 1920 erfreuen sich die slowenisch-
stämmigen Bewohner (die sogenannten 
vendek, eine Verballhornung des deutschen 
Worts Wenden, Winden) der Vorzüge des 
magyarischen Schulsystems, vor allem des 
kostenlosen Unterrichts einschließlich der 
Schulbücher durch seit dem Unterrichtsge-
setz von 1907 (lex Apponyi) gutbezahlte und 
deswegen auch hochmotivierte Lehrkräfte. 
Man könnte dieses Gesetz als eine Art Mar-
shall-Plan für die Nationalitäten bezeichnen, 
das die Nicht-Magyaren des Königreichs Un-
garn auf eine höhere Stufe der Kultur hebt. 
Ab 1941 erfolgt der Unterricht wieder in 
gewohnter Form – ungarische Schulmeister 
lehren in magyarischer Sprache. 

Wo gehobelt wird, fallen Späne. Hier 
eben in der Ablösung widerspenstiger Pro-
Belgrad-Lehrkräfte sowie national-sloweni-
scher Beamter und Priester. Sie alle schickt 
man ins Landesinnere. Gerade im Grenz-
land sind patriotische Amtsträger recht 
wichtig, zumal in Kriegszeiten.

Junge Männer, die noch vor wenigen Mo-
naten nolens volens in der jugoslawischen 
Armee dienten, werden nunmehr zur Hon-
véd eingezogen und mitunter an die Ost-
front versetzt, was hin und wieder zu Unmut 
führt. Desgleichen die Magyarisierung der 
Familiennamen, eine Kampagne, der schon 
in den 30er-Jahren ungarnweit viele do-
nauschwäbische Namen zum Opfer gefallen 
sind. Staatsoberhaupt Horthy hat übrigens 
keine Freude mit den Namensänderungen. 
Er schreibt an seinen Freund Pál (Kosename: 
Bóli) Teleki, dem zweimaligen Ministerprä-
sidenten, folgendes: „Lieber Bóli! Von meiner 
Seite war und bin ich immer ein Gegner der 
Namensmagyarisierung. Den Vogel erkennt 
man an seinen Federn.“

Nach vier Jahren endet die Herrschaft 
Budapests im Übermurgebiet. Die entlang 

der Drau Richtung Nordwesten vorrücken-
den Bulgaren, seit September 1944 nolens 
volens mit Stalins Roter Armee  verbündet, 
besetzen im April 1945 den Landstrich, der 
bald darauf Teil von Titos Jugoslawien wird. 
Im heutigen Slowenien sind die Volksgrup-
pen der Magyaren und Italiener anerkannt, 
stellen je einen Mandatar im Laibacher Par-
lament. Davon können die Altösterreicher 
deutscher Zunge nur träumen.

Außer dem Übermurgebiet besetzen 
die Honvéds im April 1941 in dessen Nähe 
auch einen anderen Landstrich. Es ist dies 
das kroatische Zwischenmurgebiet, auch 
Murinsel genannt (ung. Muraköz), wo 1910 
der Anteil der Kroaten rund 90 % beträgt, 
der der Magyaren bloß 8,2 %. Auffallend in 
der Literatur ist die oftmalige Verwechslung 
des Übermurgebietes mit der Murinsel, 

Die Murinsel stellt ab 1941 ein Streitob-
jekt zwischen Ungarn und dem neuen kroa-
tischen NDH-Staat des Ante Pavelic dar. Die 
Ustascha-Machthaber in Agram wollen um 
jeden Preis die von den Honvéds besetzte 
Murinsel haben. Um die Lage nicht weiter 
anzuheizen, sieht Budapest von einer Anne-
xion vorläufig ab. Agram geht sogar weiter: 
Pavelic, der kroatische Poglavnik, führt ge-
heime Verhandlungen mit Preßburg zwecks 
Wiederbelebung der sogenannten Kleinen 
Entente, dem anti-ungarischen Bündnis der 
Zwischenkriegszeit aus Jugoslawien, der 
Tschechoslowakei und Rumänien. Bekannt-
lich haben Preßburg und Bukarest ebenfalls 
Gebietsansprüche gegenüber Budapest. 

Als der deutsche Außenminister Joach-
im von Ribbentrop davon Wind bekommt, 
unterbindet er die Sache, doch erst im März 
1945 (!) besucht Gábor Kemény,  Außenmi-
nister der im Oktober 1944 mit deutscher 
Hilfe ans Ruder gekommenen ungarischen 
Regierung des Ferenc Szálasi die kroatische 
Hauptstadt Agram und signiert ein Min-
derheitenabkommen. Ein angesichts der 
Kriegslage völlig bedeutungsloser Vor-
gang. ♦
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